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Beschluß. . . „
Aus Grund der 88 39 und 40 der Jagdordnung

vom 15. Juli 1907 wird hiermit für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden die Schonzeit für Rehkalber aus
das ganze Jahr ausgedehnt. Bezüglich der Reo-
hühner , Wachteln und schottischen Moorhuhner ver-
Meibr cs bei dem gesetzlichen Beginn der Schonze-t

^ 1. Dezember.
Wiesbaden , den 5. Oktober 1920.
. Namens des Bezirksausschusses.

Der Vorsitzende.
I . V.: Witt ich.

7rr. 368. Der LaaLenstand AnfMg Oktober 1920.
_ . Kreis Wiesbaden-Land.

30. Regierungsbezirk Wiesbaden.

Fruchtarten
usw.

Zucker

irr. 366.
Verordnung

über den Verkehr niit Alehi und Backwaren.
Aut Grund des 8 S9 der RelchsgetrerdeoNdnung

sür die^Enrte 1920 vom 21. Mai 1920 wird für den
Landkreis Wiesbaden folgende Anordnung er asftn.

1. Händlern , Bäcker» und Konditoren ist dm Ab-
gäbe von Mehl und Backwaren außerhalb des Be¬
zirkes ihrer gewerblichen Niederlassung oder des
Kommunalverbandes verboten. Der ommun
band kann Ausnahmen , falls es wirtschaftliche
hältnisse erfordern , zulassen

2 Derjemae , -bcr Getreide ober daraus ^ 9
stellte Erzeugnisse außerhalb der behördlich geregelten
Verteilung zum Zwecke der Weiterverauherung er¬
wirbt oder Verträge abschlicht, die solchen Erwerb
zum Gegenstand haben, hat dies binnen 3 Tagen
nach dem Erwerb oder nach dem Vertragsschluß üeni
Kommunalverband anzuzstgen. „ .

Zuwiderhandlungen gegen obige Ve.ordnung
werden nach 8 80 der Relchsgetreideordnung bestrast.

Die Magistrate und Gemeindevorstände werden
ermcht, vorstehende Anordnung wiederholt zur allge¬
meinen Kenntnis zu bringen und deren Inhalt ge¬
nau zu beachten.

Wiesbaden , den S. Oktober 1920.
Der Vorsitzende des Kre:sausschusses.

J .-Nr . II . Koriist. 3603. I . V.: Vieser ._ __

Kartoffeln . . .
Zuckerrüben zur
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stlee, auch mit Beimischung

von Grasern . . . .
Luzerne.
R)lesen mit Be- oder Enb

wäss rungsanlagen (Rie
selwiessii) . . . . . .

lindere wiesen . . . .

Durchschnltlsnote»
für den

Anzahl der von den Vertrauensmännern des Kreises
abgegebenen Noten

1
i

1- 2 2 2- 3 3
1 1

3—4 j 4 | 4—5
5

‘2,8 2,6
—|

1 \  3

2 8 2,5 1 2 2

2,7 2,7 ; 2 1 3 1 ! 4

2,6 J 2,6
i 1 s 11

2.6 2,7 ; 3 ! 2 2 I

2,0 2,6 3 i ! 11!

98 2.9 2 I 2 i 1.

Or. Saenger.

Nichtamtlicher Teil.

Nr. 367.
Verordnung

beireffend das halten und den Transport von
Brieftauben . ,

Die hohe Interalliierte Kommiflwn verordn^
auf Grund des Abkommens vom 28 W «s„sirrttfi »”s;«8 »«
SÄÄStSCS » “”» MW

hohen Interalliierten R ^ mlandkomn A
Kreis , in dem sich ihr chaubensch g^ l ihrer
die Beschreibung der Tiere angetzenoe >
alten Bestände an Tauben uno ihrer MNgen, zu
oieseist Zeitpunkt flüggen Tauben « nsend̂ D ^
Liste muß auch die Flugnchtung I £ ic %iw
sich in Ausbildung befindet, angeln

delegierten benachrichtigen und die herrun,

zeit, wenn es ihnen angezerg , i , besichtigen
tauben in jedem pnvaten Tangezeigt
und Tmiben, die nicht vorsch- l h Strafverfol-
sind, beschlagnahmen, unbeschadet °nun« gegen Eigentümer von --auo ! j
Ücbertretung dieser Dcrordnung . iejtQU f, et1 die

Artikel 5. Das Auflassen von Brw , ^ @cbict
nicht in einen Taubenschlag Setzung' teilnehmen.

KL HVÄk r"»m J  fcrt» ®eMtM

das bejefete ober einen Ie‘ b1n unb  } cber
wird, ist sede E,nft»hr Ausnahme derjenigen

fCne SS ?.erbS Verordnung tritt ams. Sep¬
tember 1920 in Kraft . „

Coblenz, Kommission.

Oie Reichsregierung gegen weitere
kohlenpreissteigerung.

In der nächsten Zeit werden mit der Regie- |
runq Verhandlungen gepflogen, um .zu einer ein¬
heitlichen Preisrcgelung im ganzen Reiche zu kom¬
men. I » der Kohlenförderung nähern
wir uns dem  F r i e d e n s st a n d e Dm
Reichsrcglerung steht auf dem Standpunkt , daß
eine weitere Kohienpretserhöhung nicht wehr zuzu¬
lassen sei und den unsinnigen Preistreibereien
energisch entgegengetreten werd.on mutze. Die
Reichsrcglerung hat auch die Zusicherung gegeben,
auf die in Betracht kommenden Stellen , besonders
auf die Kartelle einen Druck «uszuuben.

Auch die W u che r b e ka m p f u n g wird
demnächst den Gegenstand einer besonderen Be¬
sprechung mit der Reichsregierung bilden.
Reichsminisiec Scholz über Wirtschaflsfragen.

Karlsruhe,  13 . Oktober. Der anläßlich des
Wasserwirtschaftskongresses hier weilende Reichs-
wirtschaftsminister Dr . Scholz hatte im Ministerium
des Innern eine Konferenz mit den Vertretern der
Organisationen der Industrie und des Handels, des
Handwerks und der Arbeiterschaft, die sich vor allein
um Fragen der Kohlenbelieferung, der Rohstoffver¬
sorgung, der Erhebung der Ausfuhrabgaben und um
die Organisation des Außenhandels drehte. Reichs-
minister Dr . Scholz betonte zu Beginn der Kon¬
ferenz die Wichtigkeit einer engen Verbindung mit
den süddeutschen Ländern bei der Durchführung der
Aufgaben seines Ministeriums für den organisatori¬
schen Aufbau unserer Wirtschaft und hob die Vor¬
züge selbständiger Bearbeitung örtlicher wirtschaft¬
licher Fragen durch die Landosbehörden >m Be¬
nehmen mit den wirtschaftlichenOrganisationen her¬
vor In der Aussprache wurde vor allem gewünscht,
daß die Aussuhrabgaben beseitigt und die Ausfuhr¬
erlaubnisse nicht von Fall zu Fall , sondern generell
als Sammelausfuhrerlaubnisse erteilt werden nioch-
ten ferner daß der Mangel von Handelsabkommen
und alle Schwierigkeiten, die sich lebhaften Außen¬
handelsbeziehungen entgegenstellen, baldigst behoben
werden sollen. Reichsminister Dr . Scholz erklärte m
Beantwortung der verschiedenen Wünsche und An¬
regungen. es werde eine erneute und eingehende
Durchprüfung der vorgctragenen Wunsche a.sbaid

| erfolgen.
Sie WelMlmn.

Berlin.  Im Auswärtigen Amt wird eine
dem Verband zu überreichende Denkschrift vorberei¬
tet worin die wirtschaftlichen Folgen der vom Ver¬
band verlangten Zerstörung unserer Dieselmoiore
aekennAeichnet werden. ^ v

Berlin.  Wie man aus industriellen Kreisen
hört, besteht di« Absicht, in der Frage der von der
Entente geforderten Herausgabe der Dieselmotore
nichts nachzugeben. Die Privatindustrie würde sich
auch allen Einwirkungen der deutschen Behörden , die
etwa unter Druck die Zerstörung fordern sollten,
energisch widersetzen und rechnet mit Bestimmtheit
auf die Unterstützung der Arbeiterschaft. Nachdem
die sozialdemokratischePartei auf dem Parteitag in
«-ollel eine solche Resolution gegen die Zerstörung

London.  Der Korrespondent der „Times"
in Berlin schreibt, daß die Aufregung in Deutschland
in der Frage der Dieselmotoren größtenteils künst¬
lich sei. Er habe aus zuverlässiger Quelle erfahren,
daß die Motor -, die in Frage kämen, lediglich für
U-Bootszwecke gebraucht werden könnten, und daß
sie für 5)andelszwecke nicht zu verwenden wären.
Die „Times" fügt hinzu, daß die Frage durch gut¬
gläubige Käufe des Auslandes , die möglicherweise
durch die Kontrollkommission genehmigt werden,
eine gewisse Verwicklung erfahren könne. Eme Ab¬
sicht, die Herstellung von Dieselmotoren sür 5>an-
delszwecke zu oerbi-eten, habe nie bestanden, und sr-e
mt Deutschland, offizielle Erklärungen . in dieser
Frage abzuwarten und keinen neuen Steg über die
Entente zu verkünden.

Im „Daily Telegraph " wird an Hand von
Lloyds Register «ine Uebersicht über die Entwick¬
lung des Dieselmotors gegeben. Es wird eine völlige
Revolution auf dem Gebiete des Schiffsbaues
prophezeit, wie sie nur in dem Uebergang vom
Segelschiff zum Dampfschiff' ein Analogon finde.
Der Prozentsatz der Motorschiffe ist seit dem vorigen
Jahre von 10,5 auf 16,3 Prgzent gestiegen. Das
größte Schiff mit Dieselmotorantrieb ist der „Glen-
organ ", ein Zweischraubendampfer von 9100 Tonn.
In der Konstruktion der Dieselinotoren habe man
in der letzten Zeit mannigfache Verbesserungen ein-
gefüchrt. Die früheren Typen hätten meist noch
Preßluft verwandt , heute fei indessen das System
der U-Bootmotore , die keine Luft verwenden, allge¬
mein angenommen worden. Der Artikel schließt mit
der Aussicht, daß den Schiffen mit Motorantrieb
das Feld der Zukunft gehören wetde.

Die Polizeiverwattungen öu^Biebrich^ md ĥ ^
heim sowie die vrtspokz ) Veröffentlichung.
!„ch° >ch Uw “' S,“ „ 1820

Wiesbaden , den 12. L> x,er Landrat.
J.-Rr. L. 4965.

Kassel eine solche Resolution gegen die Zerstörung
der Dieselmotore angenommen hat, nimmt man an,
daß die Regierung auch im Parlament kaum die
nötige Rückenstärkung finden wird , falls sie gegen
die Privotindustrie vorgehen wollte. Es wird ganz
affen davon gesprochen, daß die deutsche Regierung
ähnlich wie in der Ausiieferungssrage einfach Ine
technische Unmöglichkeit angeben wird , die Forde¬
rung der Entente zu erfüllen. Es wird weiter mtt-
„eteilt daß in der Augsburg -Nürnberger Maschnen-
fabrik in Augsburg 2500 Arbeiter arbeitslos wurden,
wenn die bezeichneten Moiore zerstört würden.

Stellung der Regierung zur Vrotverforgung
Angesichts der Erfahrungen mit der freien Wirtschaft
in der Fleischverforgung und in der Kartoffelver-
forgung wird von unterrichteter Seite aus gegen¬
über allen Anfeindungen gegen die zwangsläufige
Brotversorgung aufs neue erklärt, daß die Zwangs-
bewirischastung des Brotgetreides und an der abfo
luten Kontrolle der Einfuhr von Auslandsgetreibe
feftgehalten wird . Wie wir hören, ist die Regierung
festen Willens , gegenüber yerfuchter Sabotierung
der Zwangswirtschaft energisch einzuschreiten. Die
Regierung wird vor der Schließung . von Mühlen
und Bäckereien nicht zurückschrecken und die Gerichts¬
behörden werden den Gesetzen gieichfalls Achtung
zu verschaffen wissen.

Llagensurk. Nach dem offiziellen Ergebnis sind
sür Oesterreich 22 025 und für Jugoslawien 15 278
Stimmen abgegeben worden. — Die Wiener Blätter
drücken ihre große Freude über das Abstimmungser¬
gebnis in Kärnten aus , wodurch dieses Land deutsch
und ungeteilt bei Oesterreich verbleibe.

len 8196S9 ffiilie fielen.
Die Entente ist mit dem Verlangen an uns

herangetreten , auf Grund der im Friedensvertrage
vereinbarten Wiedergutmachungspflichten 810 000
Milchkühe an verschiedene Ententeländer , vor allen
Dingen an Frankreich und Belgien, zu liefern.

Die „Köln. Volksztg." bemerkt dazu: Nach dem
Machtspruch von Versailles hatte Deutschland inner-
halb drei Monaten nach Inkrafttreten des Verstages
als fosortiqe Vorleistung an Frankreich 90 000 Mi^ -
kühe im Alter von 2- 6 Jahren , an Belgien SO 000
Milchkühe im Alter von 2—6 Jahren zu liefern. Aus
dieser Bestimmung geht also hervor, daß der Ver¬
band die bis jetzt geiieferten Twre nur als vor¬
läufige Llbfchlagszahlung betrachtet und daß er sich
Vorbehalt, seine eigentliche Forderung erst später
geltend zu machen. Jetzt rückt er mit seiner Forde-
runa heraus . Vorläusig wollen wir noch Nicht an
di7 Zahl von 810 000 Tieren glauben . Wenn , sie
wirklich in dieser höhe gefordert wurde, dann stunde
man in Deutschland vor einem Ansinnen, für da-
jeder Beurteilungsmaßstab sehtt.

England der Friedensbrmger Europas."
Der Vertreter der „Deutschen Allg. Zeitung

hatte in Halle eine Unterredung mit dem fran¬
zösische » Sozialistenführer  L o n g u e i.
Dieser erklärte, daß die autokratische Form , w>e
Moskau sic wünsche, für Westeuropa nicht passe. Der
Enischluß, sich unter die Diktatur Moskaus zu stellen,
fei mehr ein Entschluß der Leidenschaft, denn der
Vernunft . Bezüglich der allgemeinen Politik er¬
klärte Longuet, daß man dein französischenBoik
immer und immer wieder erzähle, daß Deutschlano
sich nicht geändert habe. Er sei aber anderer Mei¬
nung. Große Hoffnungen setzt Longuet auf Eng¬
land, das er zurzeit als den Friedensbringer Eu¬
ropas ansieht.

Rußland.
Rußland angeblich ruhig. .

In den letzten Tagen sind insbesondere m der
englischen und auch in der deutschen Presse Nach«,
richten über angebliche Unruhen in Nußland aufge-
taucht. Auf eine Anfrage bei dem Bertiner Sowie -
Vertreter wurde mitgeteilt, daß Petersburg ^ voll¬
kommen ruhig sei und auch im übrigen Sowzetruz-
land völlige Ruhe herrsche. Die Moral m der Be¬
völkerung sei ausgezeichnet, und die in Englano
meist verbreiteten Pachrichten über Revolten uno
Unzufriedenheit würden in Rußland nur Verwunde¬
rung erwecken. Auch die innere Lage der Sowjet-
regierung sei unerschüttert und ungeschwacht. D>e
Gerüchte verfolgten nur .den Zweck, die Lage zu ver¬
wirren und die Erreichung des Friedens zu ver¬
hindern.

Arankcelch.
Paris . Ministerpräsident Leygues ' hat am

Mittwoch den Borsitzenden der deutschen Friedel ^ -
delegation von Lucius empfangen. — Präsident
Wilson hat die Absicht, nach Beendigung seiner Prä¬
sidentschaft aus einige Monate seinen Wohnsitz m
Frankreich zu nehmen. — Unter allem Vorbehalt
usird die Nachricht der „Chicago Tribüne gegeben,
Prinz Arthur von Connaught  könne viel¬
leicht zum König von Griechenland,  ge¬
wählt werden, wenn die Blutvergiftung des Königs
Alexander einen tödlichen Verlauf nehmen werde
Als weiterer Kandidat sei auch der Prinz Sixtus
von Bourbon genannt worden. Man erkläre ferner,
Venizelos sehe die Errichtung einer griechischen Ske-
publik vor.

Die wirkschastliche Lage in Frankreich.
Paul de Cassagnac schreibt im „Oeuvre": „Der

Preis des Lebensunterhaltes steigert sich, aber es
ist unmöglich, die Gehälter und die Lohne weiter
zu erhöhen. Die Erhöhung verweigern, heißt so¬
ziale Gärung entfalten , sie genehmigen heißt d,e
Faillite und wahrscheinlich die istevolution vorbe¬
reiten. Dies alles ist sehr beunruh-igend. Cs ist
sehr wahrscheinlich, daß sich im Laufe der nächsten
Monate eine Krise der Arbeitslosigkeit zeigen wird.
Viele Industrien schließen schon ihre Tore . Oer
Käufer wartet ab, der Absatz mangelt, der Pro,»
des Rohmaterials geht auf dem Weltmarkt zuruck,
denn es ist kein Mangel daran . Es ist z. B. mehr
Baumwolle vorhanden, als man verwenden kann,
und trotzdem werden weder Wäsche noch Kleider
billiger. ' Man kann allerdings nicht von den Hau¬
sern, die teures Material gekauft haben, verlangen,
mit ' 'Schaden zu verkaufen, wo sie anhaltend ftcl-
steiqende Löhne und Unkosten zu bezahlen haben. Da¬
raus folgt, daß voraussichtlich diesen Winter Tau¬
sende von Arbeitern ohne Beschäftigung herumtau-
sen werden — Entbehrung und Elend in ebensoviel
Haushaltungen — allgemeine Krisis. Man mutz
dem Vorbeugen und Hilfe schaffen."

Kleine MtteiluMML.
Keine weiteren Lohn- und Gehaltserhöhungen.

In einer Versammlung des Allgemeinen Verbandesnnfi frPi* fbßflmtßntuorei**'v)il tma ^)tt |umuuuMö — auyiiwiinn I. -
deutscher Bankbeamten gab der Bankbeamtensüyrer.- ' « . . . vertraulichen Rund-•J„S. SrtmEmonts Kenntnis von einem
schreiben der Arbeitgeberverbände, m dem es heim,
daß für die nächste Zeit ein weiteres Steigen der
Löhne verhütet werden muß. Die Behörden und
Schlichtungsausschüsse würden in diesem Smne

Berlin . 13. Oktober. Die im Reichsörbeits-
ministerium geführten Verhandlungen zur Bei¬
legung des Streikes im Berliner Zei-
tungsgewerbe  führten nach langen, außer¬
ordentlich schwierigen Verhandlungen durch beider¬
seitiges weitestgehendes Entgegenkommen zu einer
völligen Einigung.  Die getrofsenen Ver¬
einbarungen unterliegen noch der Zustimmung der
beteiligten Verbände -und Gewerkschaften, die am
Donnerstag vormittag erfolgen dürfte . Es ist zu
erwarten , daß in den von dem Streik betroffenen
Betrieben die 2l r b e i t noch am Donnerstag
wieder ausgenommen  wird.CUr l u U| y CUu m m v

Freigabe des Tabakhandeis . Bekanntlich ist
.der Großhandel mit Tabakwaren (Zigarren , Ziga¬
retten, Rauch- und Schnupftabak) nur solchen Per¬
sonen gestattet, denen eine besondere Erlaubnis
erteilt worden ist. Der preußische handeksminlster
hat vor einiger Zeit die Regierungspräsidenten zu
einer Aeußerung aufgefordert , ob nicht der Zeit¬
punkt gekommen sei, den Erlanbniszwang anfzu-
heben. Die Antworten sind einstimmig für die
Aushebung ausgefallen . Der Handelsminister hat
daher eine dementsprechende Anregung an den
Reichstvirtschastsmintster gerichtet.



Der amerikanische Präsidentschaftskandidat Har¬
tung hat erklärt , daß er die amerikanischen Truppe»
vom Rhein zurückziehen werde , wenn er zum Prusi
denken gewühlt werde . • J

Ein Staatsstreich in China ? Wie die „United
Preß " aus Schanghai meldet , ist es dem Führer der
südchinesischen Truppen gelungen , die republikanische
Regierung in Peking zu stürzen und die Monarchie
nuszurufen . Der frühere Kronprinz soll zum Kaiser
eingesetzt worden sein.

SWwMMlWer VElag.
In der Dienstag -Sitzung erzählt der Abg . Dr.

Braun  eine Geschichte, deren Richtigkeit ihm
überlassen bleiben muß . Im Februar 1918 habe
Lloyd George  Aertreten , der englischen
Loböur -Pcirty erklärt : Wir wollen mit Deutschland

• Frieden haben . Die Partei solle ihm dazu helfen,
und zwar unter der Bedingung , daß Elsaß -Lothrin-
gen und Belgien als nichtinteressierte Gebiete be-
iracht -t würden , wofür Deutschland im Osten
machen könne , was cs wolle . Für diesen Plan
stabe er auch Frankreich gewonnen . Dann sei die
große Offensive HindenbUrgs und Ludendorffs ge¬
kommen , und daraufhin habe Ployd -George er-
llärt , jetzt habe sein Gespräch jegliche Bedeuium!
verloren .' Der Redner fordert das Auswärtige Amt
auf , einmal festzustellen , ob ihm von jenem Ge¬
spräch nickts bekannt geworden sei. Auch -die 14
Punkte Wilsons seien von ernster Bedeutung ge¬
wesen , aber die Oberste Heeresleitung und d:e
Diplomatie hätten sich so lange nicht um sie ge¬
kümmert . bis England und Frankreich Wilson
nicht mehr brauchten.

Auf dem Parteitage in Kassel haben besonders
Schöpflin und der Stuttgarter Steil heftige , per¬
sönliche Angriffe gegen die jetzige Regie¬
rung  gerichtet . Die Angriffe richten sich in erster
Linie ' gegen den demokratischen Reichswehrminist -er
Sichler ' ' und R -eichsschatzminister von Raumer.
Gegen Keßler erhob Schöpflin den schweren Vor-
wllrs , daß er sich niemals ernstlich mit militärischen
Dingen beschäftigt habe . Er sei eine Gefahr für die
Republik , weil der General von Seeckt geistig über
-ihm stehe und er daher ganz voy ihm abhängig
sei: Herr von Seeckt lasse sich von Gehler kaum
noch sprechen , wenn es ihm nicht passe. . Den Offi¬
zieren imponiere nur eine feste Hand , wie sie Noske
besessen habi.

' In ähnlich heftiger Weise , tt>ic_Schöpflin gegen
Geßler , sprach Herr Steil, der ebenfalls zu den füb-
renden Leuten seiner Partei gehört , gegen den
Reichsschatzminister v. Raumer.

In der besonderen Debatte wurde die Wirt¬
schaftspolitik und die Ernährungspolitik behandelt
un-d dabei betont , daß die Ernährungspolitik des
Ernäh : ungsministers an den heutigen Zuständen
viel Schuld sei., Wissel  trat ist einem längeren
Bortrag , in dem er sieb gegen seine früheren Mit¬
minister Schmidt und Bauer wendete , für die plan¬
mäßige Wirtschaft ein . Er legte u . a . dar , daß in
der Frage über die Sozialisierung des Bergbaues
volle Einigkeit herrsche , doch fragt er sich, was mit
den Betrieben werden soll, die noch nicht reif zur
Sozialisierung seien . Wir sind heute noch ärmer
als vor einem Jahre . Wir haben eine Einfuhr
von über 27 Milliarden . In der Wirtschaft ist eine
reine Zickzackpolitik getrieben worden . Es ist auch
nicht' wahr , daß der Vertrag von Versailles Deutsch¬
land wirtschaftlich die Hände bindet . Der Kapita-
lismus ist so' entwickelt , als ob es in den letzten
beiden Jahren keinen Krieg und keine Revolution
gegeben halte . Jeder . Verbrauch , der nicht unbe¬
dingt nötig ist, muß unterbunden worden . Wir
müssen das Vost, von Phantasien und Illusionen
befreien , dann wird es auch die höchsten Leistun-
aen vollbringen können . Das zweite Referat hielt
Wivtschäftsininister a . D . Schmidt , der scharfe Worte
gegen Wissel richtete.

Der frühere Neichswirtschciftsniin -isier Robert
Schmidt meinte , die Planwirtschäft scheine ein Ge-
heimmittel zu sein , das Wissel nicht angebcn wolle.
Er machte ihn darauf aufmerksam , daß man in
einer Koalitionsregierung nicht das sozialistische
Programm habe durchsetzen können . Die Soziali¬
sierung könne erst durchgeführt werden , wenn ein
Druck außerhalb des Parlaments erfolgt . Eiiist-
wcilen aber sei ein großer Teil der Bergarbeiter
noch gegen die Sozialisierung des Bergbaues.
Wenn die Arbeiter satt zu essen hätten , wäre man
über Len politisch beunriihMnden Radikalismus
fchoii längst hinaus . Im übrigen habe nicht die
Lebensmitteleinfuhr die Valuta verschlechtert , son¬
dern in der Hauptsache die milde Einfuhr durch
das Loch im Westen . Diese Einfuhr sei durch die
Regierung unl 'ontrollierbar gewesen . Die Losung
sei nach wie vor nicht Organisation , sondern Pro-
duttion , von allein in Stuhle und Kali , damit Indu¬
strie und Ländwirtschast arbeiten können . Mit dem
Abbau der Zwangswirtschaft werde heute ein ge¬
fährliches Experiment gemacht . Zum Schluß seiner
Ausführungen kennzeichnete Schmidt die Wisstlsche
Planwirtschaft als ein kapitalistische Organisation,
die man schon deswegen bekämpfen miiffc . weil
man die Sozialisierung der Arbeit wolle . Wissels
Plan führe zur Bildung großer kapitalistischer
Truste , und diese zu förderst - könne unmöglich
Aufgabe des Sozialismus sein. — Aus der Stim¬
mung des Parteitages ersah man , dah die größere
Mehrheit der Vertreter nicht mit Wissel , sondern
mit Schmidt geht.

Die preußischen Delegierten des Parteitages
fanden sich zu einer Sondersitzung zusammen , die
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit tagte . Sie hat
ibren Niederschlag gefunden in einer ’ Erklärung,
die der preußische Ministerpräsident Braun vor dem
Parteitag abgab . Danach begrüßen die preußischen
Delegierten die' von dein bayerischen Abgeordneten
abgegebene Erklärung und versichern ihrerseits , daß
sie sich mit ihnen eins fühlen in der nachdrücklichen
Ablehnung und Bekämpfung aller Bestrebungen,
di/ , sei es durch Abtrennung oder durch Vorherr¬
schaft von Ländern und Landesteilen , auf die Zer-
rcißvng der politischen und wirtschaftlichen Ein-
])cit Deutschlands gerichtet sind . Sic fühlen sich
auch eins mit ihnen in der Abwehr des gegsnre-
volut -ionüren Treibens reaktionärer Kreise , die nicht
nur die Errungenschaften der Republik bedrohen,
sondern darauf gerichtet sind, Gegensätze zwischen
Preußen und Bayern hervorzurufen und z» ver¬
tiefen.

Kassel,  14 . Oktober , Nach dem Gesamtbe¬
richt der Reichstagsfraktion , den der Reichstagsab-
geordnete Hildcnbrand erstattete , wurde die A b -
stimmung  vorgenommen . Die meisten der An¬
träge wurden der Reichstagsfraktion überwiesen.
A n g e n o urm e n wurden unter anderm Anträge,
die Kundgebungen für die Reichseinheit , für Ober¬
schlesien, das Saargebiet und Ostpreußen enthielten,
»i .d ferner ein Widerspruch gegen die Freilassung
der Kapp -Leute , während ein Antrag aus Wieder¬
aufnahme des Aerfahreris gegen sie abgclehnt
wurde - Als erledigt erklärt wurden alle Anträge
zur Sozi a bisi erun  g durch die Annahme des
Sotzialisterungsantrags Braun . Als Grundlage
aller Anträge zur E tu ü h rung  fand der Antrag

auf Sozialisierung der Düngemittel Annahme . End¬
lich wurde noch dem Antrag zugest-immt , daß die
Abgeordneten bei wichtigen Fragen im Reichstag
anwesend sein müßten . Ä b l e h n u u g fand em
Antrag auf Beseitigung - der Doppelmandate . Fer¬
ner wurden angenommen ein Antrag Malkenbuhr
auf Reform der Arbeitcrverstcherung , ein Antrag
der Frauenion ferenz wegen der Jugendwohlfahrts-
pflcge , -ein Antrag Keil -, der die Konsolidierung des
Notenumlaufs , die Stabilisierung des Wechsel¬
kurses , Verbesserung der Handelsbilanz , Entlastung
der kleinen Lohn - und Gehaltssinkommen , scharfe
Durchführung der Bositzsteuern , alsbaldige volle
Sinstehur .g des Rcichsnokopfers , Einführung einer
Rulwandsteuer ' verlangt kein Zusatzantrag Ouarck
auf Erhebung einer einmaligen , mindestens 2Z-
-prozentigen -Vermögensabgabe zur Schuldentilgung
wurde -der Roichstagsfraktion überwiesen ) desgl . ein
Antrag -der Frau Pfätf auf Weltlichkeit des gesam¬
ten Schulwesens . Der Antrag, ,dem Ernährungs¬
minister Dr . Hermes das Mißtrauen auszusprechen,
wurde -, entgegen dem Vorschlag des Berichterstatters
nicht der'  Rc -ichstagsfraktion überwiesen , sondern
mit 138 gegen 137 Stimmen angenommen.

ZW Melkag kt Mt
Hallc.  In der Mittwoch -Bormitiagssitzung

begann die Aussprache über die kommunistische
Internationale und die Aufnahmebedingungen . Die
lVvrm -itiagssitzung füllte das Referat Crispien aus:
„Die Rechtssozialdsmokratie hat den proletarischen
Klassenkampf aufgegebcn . Sie ist zu einer natio¬
nalen Reformpartei geworden , die das Mitte ! der
bürgerlichen Demokratie zur Befreiung der Arbei¬
terklasse anwendet . Von diesen Grundsätzen tren¬
nen wir uns . Wir vertreten den Standpunkt der
Diktatur des Proletariats und den Klassenkampf
mit der politischen und wirtschaftlichen Macht der
Arbeiterschaft ." Die russischen Bedingungen seien
ein Sammelsurium von Widersprüchen . Das Re-
gierungssystem , das den grundsätzlichen Terror an¬
bete , bekämpfe er . Die Moskauer Bedingungen
können wir schon deshalb nicht annehmcn , weil wir
auch die Leitsätze für die Agrarfragen anerkennen
müßten . Bon den Kommunisten trennt uns unsere
Stellung in der Rätefrage . Während eines Teiles
der Ausführungen kam es zu stürmischen Szenen
mit der Linken , an der sich auch die Tribüne be¬
teiligte . In der Nachmittagssietzung sprach namens
der Radikalen Däumig -Berlin , der ebenfalls eine
scharfe Trennungslinie zwischen dem revolutionä¬
ren Sozialismus und -dem revisionistischen zog;
dieser beruhe auf dem demokratischen Prinzip . Der
Anschluß an die dritte Internationale sei notwendig,
um überall die. Möglichkeit des verschärften Klassen¬
kampfes zu schassen. Cs sei ein Verbrechen mn
Proletariat , zu sagen , „wir wollen nicht den Bür¬
gerkrieg " . „Wir haben ", sagte der Redner , „uns
einzustellen auf den Bürgerkrieg mit allen Konse¬
quenzen und gerade weil die russischen Genossen
sich auf den proletarischen Weltkrieg einstellen , des¬
halb bin ich für den Anschluß an die kommunistische
Internationale ." Auch während der Rede Däu-
Migs kaue es zu lebhaften , minutenlangen Unruhen.

"Halle,  14 . Oktober . Auf dein Parteitag der
. unabhängigen Sozialdemokraten begann heute die

Ausspräche über die dritte Internationale.
Sine  w j e w , -Vorsitzender des Exekutivausschusses
der dritten Internationalen , wurde von den linken
Unabhänsigen lebhaft begrüßt . Er verglich den
gegenwärtigen Parteitag mit dem 8er Bolschewisten
und Menschewiston vor der Oktoberrevolution 1917.
Sinawjew hob hervor , daß weder Erispivn noch
Dittmann das. Wort „Weltrcvolution " ausgespro¬
chen hätten , er'crs beweise , daß die Rechtsunabhängi-

»gen die Weltrcvolution als eine überwundene Idee
betrachteten . Niemand fordere , daß die Weitre-
»okution inorgcn kornmen solle. Die erste Pflicht
sei aber die Propaganda der proletarischen Revolu¬
tion . Diese Aufgabe könnte nur von den . Kommu¬
nisten drirchgcsührt werden . Als Sinowfsw sagte,

Pie Amsterdamer -Gewerkschastsinteriiationale sei
das letzte Bollwerk der Bourgoisie und der Strick
um den Hals der Kommunisten , erhob sich brau¬
sender Beifall der Linken und entrüstete Abwehr
der Rcchtsunabhängigen . Der Lärm war so groß,
daß die Sitzung unterbrochen werden mußte.
- Nach Wiedereröffnung der Sitzung sagte

SinowsSw : Wenn , inan der Ausfassung sei, daß
die Weltreoolution möglich sei, dann müsse inan es
ausfprechen . Weil über die drei Schicksalsfragen
des Proletariats ! Demokratie , Weltrovolvtiön und
Taktik , in Moskau keine Einmütigkeit mit den Un¬
abhängigen erzielt worden sei, gebe cs für die
Kommunisten keine Möglichkeit , mit den Unabhän¬
gigen zusammenzugehen . Die Bolschewisten seien
'a  der Theorie Terroristen gewesen , in der Praris
der Revolution aber zu gutmütig . Bei der Be¬
sprechung der Aufnahmebedingungen sagte Sinvw-
jew , das Dollzugskomitee werde , wenn es sich nicht
um Prinzipienfragen handle , große Duldsamkeit
üben . Die Unabhängigen sollten die Bedingungen
for-intzlirren , die sie für angemessen hielten . Er
erklärte im Aufträge -des Vollzugsausschusses » daß
Moskau zu Unterhandlungen bereit sei. Moskau
fordere nur systematische Propaganda und Vorbe¬
reitung auf die Weltrevolution . Moskau fei be¬
reit , und in der Lage , , das deutsche Proletariat
finanziell zu unterstützen . Cs handle -sich nicht«um
die Vernichtung -der USP .; nur wer Nichtkammu-
ni -ft sei, müsse abgeschüticlt werden . Die Partei
müsse alle Kommunisten der KPD . und die besseren
Elemente der KAPD . umfassen.

Biebrich,  den 13. Oktober 1920.
* Herr Redakteur Paul  I a r s ch i ck ist

am Donnerstag , den 14. Oktober , 25  Jahre
im Zeitun gps vertage  der Firma (8 uido
Zeidler  tätig gewesen . Herr Jorschick
ist Buchdruckfach -mann von der Pike auf,
war zuerst auch hier kurze Zeit als solcher tätig,
bis er in die Geschäftsstelle und in die Redaktion
siberfiedelte . Dort kam er bald zu dem seiner
journalistischen Begabung besonders liegenden Ge¬
biete . Mit großer Sachkunde , mit vollem Berständ-
tü<5 für seinen Beruf , mit peinlicher Gewissenhaftig¬
keit und mit nie versagendem Fleche hat Herr Jor-
schlck während der ganzen 28 Jahre seine Auf¬
gaben erfüllt . Mit -Genugtuung können wir
fdststellen , daß die Tätigkeit des Herrn Iör-
fchick nicht nur feine Verlag -Firma in vollstem
Maße hochbc-snc -digt hat , sondern auch in der All¬
gemeinheit anerkannt wird . Und dessen dürfen wir
uns mit ihn . Ml allermeisten freuen . Stets hat
unser bewährter Mitarbeiter für seinen Beruf und
für die in deni Zeitungsverlage erscheinen¬
den Zeitungen seinp wolle Kraft , ein¬
gesetzt. In seinen Veröffentlichungen blieb er immer
sachlich und taktvoll . Größtes Pflichtgefühl zeichnet
ihn aus , begleitet von bester Gesinnung für die Ge¬
samtheit Der Lsserschafi , in Treue zu Vater¬
land und Reich . — So sei denn unferm verehrten
Seollcgen auch an dieser Stelle -der herzlichste Glück¬
wunsch zu seinem Jubiläum -dargebracht ; möge

unscrm Zeitungsverlag die bewährte - Straft seines
verdienstvolle, ! Mitarbeiters noch recht lange in
gleicher ' Frische und Arbeitsfreu -digkeit wie bischer
erhalten bleiben!

Verlobung im Hause Nassau.
Wie mir vernehmen , hat sich P r i n z e s s i n
Hilda  von Luxemburg mit dem Herzog
Philipp von Württemberg  aus
Schloß Hohenburg verlobt . Die Prinzessin steht
im 24 . Lebensjahr , der Herzog vollendet am
14 . November ds . Is . sein 27 . Lebensjahr.

Hochheimer Lo§a!-Nachr!chter?.
* Köln - Düsseldorfer Dampf-

schiffahrt.  Es ist beabsichtigt , den Güte r-
verkehr  auf der Strecke Mannheim — Em¬
merich binnen kurzem mit 2 Dampfern wieder
aufzunehmen.

* Die Besetz ungszulags.  Der
Unlerrichtsminister hat auf eine Anfrage Dr.
Heh in der,Landesoersammlung über die Zu¬
lagen für die Geistlichen in den besetzten Ge¬
bieten geantwortet , daß die laufenden Wirt-
schaftsbeihilsen in den besetzten Gebieten nur an
Staatsbeamte und Volksschullehrer (Lehre¬
rinnen ) sowie an die im preußischen Staats¬
dienst beschäftigten Angestellten gezahlt werden.
Da die Geistlichen keine Staatsbeamten feien,
könne eine Zahlung der Beihilfen an sie nicht
erfolgen.

* £ ) i e Ortsklassen.  Aus Anlaß der
Beantwortung einer kleinen Anfrage in der
preußischen Landesvcrsammlung wird aus dem
preußischen Finanzministerium nochmals be¬
stätigt . daß dis Neuaufstellung eines Orts¬
klasse n Verzeichnisses für d a s
ganze Reich in  V .-o r b e r e i t u n g ist.
Das Reichsfinanzminifterium läßt dieses Ver¬
zeichnis auf Grund statistischer Erhebungen
über Mietpreise und sonstige Teuerungsvcrhält-
nifse bearbeiten . Bis dahin soll .einzelnen An¬
trägen auf Versetzung bestimmter Orte in eine
höhere Klasse nicht Folge gegeben werden.

* Die P o st v e r h ä l t n i s s e auf dem
Lande.  Aus landwirtschaftlichen Kreisen
iverdcn seit längerer Zeit Klagen darüber ge¬
führt , daß die postalischen Verhältnisse auf dem
Lande in keiner Beziehung den heutigen Ver¬
kehrsbedürfnissen und den berechtigten Inter¬
essen der landw . Betriebe Rechnung tragen.
Eine zweite Postbestellung , die vor dem Kriege
fast jeder Ort hatte , gibt es nicht mehr . Vor
allem sieht man in der vielfach S o n n t a g's
n i ch t ftattfindenden ■ Postbestellung einen
Uobelftynd , dem abgeholfen werden müßte.
Der Tele fonverkehr  läßt auch sehr zu
wünschen übrig : abgesehen von den hohen
Telefongebühren , die vielfach zur Kündigung
des Telefonanschlusses notgedrungen führen , ist
der Fernsprechverkehr bei vielen Postanstalten
in den Mittagsstunden geschlossen . Während
der Dienstzeit der Agenturen ist .der Landwirt
bei den landwirtschaftlichen Arbeiten auf dem
Felde beschäftigt : in den arbeitsfreien Mittags¬
stunden ist für ihn -der Fernsprechverkehr un¬
möglich gemacht . tSs  liegt ein dringendes Be¬
dürfnis dafür vor , daß überall dort , wo Sonn¬
tags keine Postbestellung besteht , wenigstens
wieder eine einmalige Zustellung erfolgt , und
daß der Fernsprechverkehr eine derartige Rege¬
lung findet , bie es den Landwirten ermöglicht,
auch in den Mittagsstunden zu telefonieren,
denn der Landwirt kann nicht während der
Hauptarbeitszcit stundenlang am Telefon sitzen
und auf Anschluß warten , zumal , da bei der
heutigen verkürzten Arbeitszeit der Betriebslei¬
ter an -der Arbeitsstelle stets zugegen fein muß.
Es wäre sehr zu hoffen , daß die hier angeführ¬
ten Mißstände alsbald abgestellt würden.

mz (14 . Oktober .) D e r R ü ckg a n g d e r
Mark hält im  m er  n o ch an;  sie notierte
heute in Zürich 9,20 (gestern 914 ), in Stockholm
7,60 (7,85 ), in Daris 22,25 (gestriger Schluß
22,75 ) bei Eröffnung , hob sich aber dann bis
Schluß auf 2214 . In Berlin wurden die aus¬
ländischen Zahlungsmittel weiter ziemlich be¬
trächtlich erhöht : Amsterdam von -20,62 auf
21,18 , Brüssel von 468 auf 472 , Stockholm von
1313 auf 1343 , London von 23314 auf 23814,
Nerv Jork von 67 auf 68 , Paris von 440 auf
44814 und Schweiz von 1975 auf 1090.

mz Aus Berlin wird gemeldet : Vom Reichs¬
arbeitsministerium wird mitgeteilt , der Reichs¬
rat hat in seiner Setzung vorn 14 . Oktober einer
Borlage des Reichsarbeitsministerium die Zu¬
stimmung erteilt , wonach auch über den 22 . Ok¬
tober hinaus die Kündigung gegenüber Sckswcr-
befchädigten nur mit Zustimmung der Haupt-
fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte und Kriegs¬
hinterbliebene zulässig ist. Die . Vorlage wird
den Schwerbeschädigten in der Zeit der heutigen
Wirtschaftskrise unbedingt den erforderlichen
Schutz auf dem Arbeitsmarkte auch weiterhin
zuteil werden lassen . Es kann erwartet werden,
dah die Hnuptfürsorgestelle die vorgeschriebene
Zustimmung zu den Kündigungen nur in ganz
besonderen Ausnahmefällen gibt und daß im
Hinblick darauf in den Arbeitgeberkreisen aus
Kündigungen tunlichst verzichtet wird.

wc Wiesbaden , Bei dem gestrigen V i e h -
m a r k t in der Schlachthaus -Anlage war wie¬
der ein über den Bedarf hinausgehender Auf¬
trieb zu verzeichnen . Es waren vorhanden 2
Ochsen , 6 Bullen , 11 Kühe und Färsen an Groß¬
vieh , ferner 33 Kälber , . 83 Schafe und 46
Schweine . Der Markt setzte bei den hohen ge¬
forderten Preisen recht trüge ein ; erst als die
Preise etwas zurückgingen , belebte sich das Ge¬
schäft . Immerhin konnte nicht das ganze , meist
aus dem Hannoverschen kominende Vieh ab¬
gesetzt werden.

wc Ein bedauerlicher Unfall hat sich heute
vormittag in der Ritterschen Druckerei cm der
Luisenstraße zugetragen . Ein 20 Jahre altes
Mädchen geriet dort niit dem rechten Arm in
eine Maschine , wobei ihm der Arm ziemlich
vollständig abgepreßt wurde . Die Verunglückte
wurde ins Krankenhaus verbracht,

=7 )om Rhein - und TNaingebiek . Achtet
auf die Wintcrkartoffeln , denn sie faulen starkl
Dieser Mahnruf erscheint leider gerade in die¬
sem Jahre , wo die Kartoffeln so teuer sind und
die Frage der Kartosfelbeschaffung schon so
viel Aufregung verursacht und so scharfe For¬
men mancherorts schon angenommen hat , be¬
sonders geboten zu sein . Schon jetzt wird über¬
all dort , wo man in übertriebener Sorge um
seine Kartoffeloelieferung allzufrüh seinen Be¬
darf einkellerte , lebhaft -über ein sehr starkes
Faulen der Kartoffeln geklagt . Für jeden
Sachverständigen bedeutet diese Feststellung
.nichts Neues : denn wohl noch niemals seit
Jahren Murde durch eine allzufrühe Ernte an
unseren so dringend notwendigen Kartoffelbe¬
ständen so frivol gesündigt , wie in diesem
Jahre . Der naßkalte Nachsommer lieh die
Kartoffelstöcke diesmal ungewöhnlich spät zur
Reife kommen . Trotzdem setzte die Kartoffel¬
ernte in manchen Gemeinden Heuer um 8— 14
Tage früher ein , als in früheren trockenen Jah¬
ren . Ein öfteres Umlesen der Kartoffeln in den
Kellern und eine trockene , luftige und flache
Lagerung derselben ist jetzt jedem dringend an¬
zuraten , der sich vor empfindlichem Schaden
und vor Not im Winter bewahren will.

Schierstem . Wie in der letzten Gemeinde-
vertretersitzung mitgeteilt wurde , hat das letzte
Hochwasser hier einen Schaden von 22 854 M.
verursacht : hiervon entfallen auf Gemeinde-
cigentum 12180 und auf Privateigentum
10 674 M . Zur Deckung bewilligten die Ge-
meindevertreter einen Zuschuß von 25 Prozent
aus der Gemeindekaste . Die gleichen Beträge
erhofft man vom Reich und Kreis zu erhalten.

- Aus dem Rhsingcm . 30 000 M . für das
Stück „Neuen ". 2l !le Hoffnungen , .die man auf
sine Verbilligung des Weines mit Rücksicht auf
die diesjährige überreiche Ernte gesetzt hatte,
scheinen sich nach den vorliegenden Verkaufs-
abschiüssen leider wieber als trügerisch zu erwei¬
sen . Wie in Rheinhessen , so steigen auch im
Rheingau die Traubenpreise dank dem Treiben
der Händler wieder von Tag . zu Tag ganz
rapid . Bei einer Versteigerung in Rüdesheim
wurden in dieser Woche per Ohm (209 Liter -)
Maische ) 2000 — 4020 M . geboten . Das kommt
einem Stückpreis von 15 000 — 30 000 M . für
fertigen Wein gleich . Damit sind die Preise des
weit besseren 1919er Weins zur Herbstzeit noch
weit übertroffen . Man fragt sich mit Staunen,
was denn erst solche Weine in einem Jahre
kosten sollen , wenn sie durch die lange Koste des
Zwischenhandels gelaufen sind . Jedenfalls ist
es mit der Hoffnung , in absehbarer Zeit sich
mal wieder einen Halben zu erschwinglichen
Preisen leisten zu .können, ,vorerst wieder vorbei.
Und das trotz einer Rekordernte ohnegleichen.

fd. Langenschwalbach . Ein schwerer Auto¬
mobilunfall  ereignete sich am Dienstag
auf der Kesseler Straße . In dem mit drei
Holländern und einem Deutschen besetzten
Kraftwagen versagte die Bremse , der infolge¬
dessen in rasendem Tempo die Straße hinunler-
sauste . Der Deutsche , der die Holländer beglei¬
tete , suchte sich durch einen kühnen Sprung aus
dem Wagen zu retten , wurde aber dabei so
heftig gegen einen Baum geschleudert , daß er
bald darauf starb , während die anderen In¬
sassen mit verhältnismäßig leichten Verletzun¬
gen davonkamen . Der Wagen liegt vollständig
zerfrümm 'ert am Stahlbrunnen.

Rüdesheim . In der gestrigen Krsistags-
sitzung wurde mit 11 gegen 8 Stimmen der
seitherige kommissarische Landrat , Herr Amts¬
richter Dr . Jul . Mülhens , zum Landrat des
Rheingaukreises gewählt.

Höchst . Dienstag vormittag 12 Uhr wurde
in der Hauptstraße der 314jährige Junge Karl
Kraft von einem Omnibus der Wiesbadener
Kraftwagengesellschast überfahren . Der Junge
erlag nach wenigen Minuten den erlittenen
Verletzungen . Den Kraftwagenführer trifft
nach den polizeilichen Feststellungen keine
Schuld . Er wurde auf freiem Fuße belassen.
Nach den Augenzeugen ist der Kleine direkt vor
den nicht übermäßig schnell fahrenden Omnibus
gelaufen . Obwohl der Wagenführer sofort
bremste , wurde das Kind von der Wcigenlaterne
umgestoßen und unter die Räder geschleudert.
Der Knabe wollte über die Straße lausen , um
sich nach der dem Unglücksort gerade gegenüber¬
liegenden elterlichen Wohnung zu begeben.

Franksurl . Der Magistrat hat den Ver¬
band der Volksbildungsvereine Deutschlands
zu einer für das kommende Frühjahr beabsich¬
tigten Tagung nach Frankfurt eingeladen und
ihn seiner Unterstützung und Förderung ver¬
sichert.

— Liquidation einer Kriegoge-
s e l l s ch a f t . In der Sitzung des Aufsichtsrates der
Rhsin -Mainischen Lcbensmittelstelle G . m . b. H.
würde u . a. beschlossen, per 31 . Dezember in Liqui¬
dation zu treten.

fd . Ironksurk . Die W o h u u n g s n o t in
Frankfurt ist derart gestiegen , daß der Magist¬
rat abermals öffentlich vor dem Zuzug warnt
und darauf hinweift , daß bis zum 1. Januar
1921 vom Wohnungsamt keine Anmeldungen
van Wohnungssuchenden mehr angenommen
werden.

fd . Auf dem Pferdemarkt am Mittwoch
waren bei sehr starkem Besuch etwa 2200
Pferde nusgetrieben , darunter ausgezeichnetes
Msterial . Der hohe Auftrieb erklärt sich da¬
durch , daß die Ententekommission viele der
besten Pferde als unbrauchbar zurückgewiefen
hat , die nunmehr den Markt bevölkern . Zum
erstenmale hatten Händler aus Köln / Hannover
und Hamburg den Markt mit großen Trans¬
porten besten Materials beschickt. Die Preise
für erstklassiges Material hielten fick) auf alter
Höhe , dagegen sanken die für Pferde zweiter
Güte . Das Geschäft in Schlachtpferden war
mäßig : hier machten sich die Folgen cher Auf-
Hebung der Zwangsbewirtschastung für Fleisch
bereits bemerkbar.



Limburg. Das Domkapitel, welchemm
r oberrhennschen.Kirchcnprovinz und >-'
Oivvcr obwechsclnö mit dem B' ichvs aie ^ e-
feg.ber Domherrenstellen zusteht, Hot ous die
>rch den Tod des Domkapitularsund Gene-
Akars Dr. Hohler seit Juli erledigte Dom-
ttnstelle den Pfarrer Dr. sur uir. Rauch ,n
^berg gewählt. Derselbe ist im Mhre
höchst am Main geboren, seit 1908 Priester,
E nach zweiiahriger Wirksamkeit als Kaplan
^Geisenheim und Frankfurt hier fast zeim
ßce lang Doinvikar und seit leMN Herost
larrer in"Camberg. An der Universität Ber-
^hat er vier Jahre lang die Rechtswissenschaft
Ediert und dort die Doktorwürde,n beiden
echten erlangt, hier als Domvikar sich an den
Zeiten der bischöflichen Verwaltung iege be-
iltgt.

Biedenkopf. Der 48jährige Metzgermeister
l>8ust Weiß aus Hilchenbach fuhr am letzten
vlnstag auf feinem Motorrad die Vezirts-
^ßenecke Viedenlopf-Ludwigshütte. Am jo-
^»N'Ntcn „dicken Baum" rannte er — wayr-
irinlich durch das Hin- und Herlausen voii
^dern irregemacht— wider einen ilLnBets»
!#i, geriet unter das Rad und brach die Wn-
Aule. Der Tod trat alsbald ein. .

Braubach. Ungewohntes Leben mid Trei-
herrschte Sonntag in Braubach. Schon m
frühesten Morgenstunden kamen Neugie-

«e aus den umliegenden Orten, um das selt¬
ne Schauspielen der Filmaufnahmen Zu de-
°Unon. Ueberall wurde „gekurbelt Vom
Ä>n dxx M a r ks b u r g aus bannte der
Träteur den imposanten Fl ü cht l mig s-
h auf den vollendeten Filmstreifen. Manche
Mien hatten sich mit Kind und Kegel an

Zuge beteiligt und verdienten auf diese
Ne über 200 Mark. Geißen, Hunde und
^eres Hausgetier und Hausgerät wurde im -
schleift, so daß die Natürlichkeit der Szene

nichts zu wünschen übrig gelassen hat.
Dstcnback. Durch ein Schreiben des Oberbur-

^ieisters wurde dem Haus- und Grumbcsitzer-
P >n mitgeteilt, daß die Frage der geforderten
^Preissteigerung von 60 Prozent demnächst vor
»> Stcsdtwirtfchaftsrat zur beschleunigten De.-

Adlung kommen fall. ^ „ ...
Atainz. W a r n u n g v o r e , n ein

,»>Nme r säg er schwindler.  Bor dem
Wltnerjäger Obermark, vor dem von den
dhingen gewarnt wurde, warnen jetzt au,y
Mtlich die Behörden. Er reist das hiesige
Met ab und verkauft den durch Ratten und
Hufe geplagten Bewohnern Giftkörner zu uii
Aältnismäßig hohen Preisen. Weiter ver

an diese:; Giften aber auch noch5)uhner,
Mse und Enten, während nieistens von einer
'"Nähme der Ratten und Mäuse nichts zu
hken ist. '

& E i'n e st a r ke Abwande r u n|
Atjscher Arbeitsloser,  namentlich

jüngeren Jahrgänge, nachdem slaa,en
Mde zur Vornahme landwirtschaftlicher Ar-

ist entgegen anderslautenden Mitterlun-
5 aus anderen Städten von hier zu berich-
Z Namentlich bei der wohlhabenden wem-
Mreibenden Bevölkerung JWnhesfens fuch-
^ .knd fanden Hunderte junger Leute für dm

^arbeiten lohnende Beschäftigung. Bei
Z'er Kost erhalten erwachsene Arbeiter 20 25
?»rk Taqetohn, jüngere 15—e.0 Mart . Dao
!!t hauptsächlich für die Weinlese, zurZett
M Jebntausende fleißiger Hände benötigt, um
"dem herrlichen Wetter rasch mrd 9«* P
Zd- geführt zu werden, zumal nach der Wein
,'enoch die Kartoffelernte folgt, die unbedingt
Jt dem Eintritt stärkerer Fröste emgebracht
"h'den muß . . . , Nmiie
, Bingen. Der Hauptgewinn der 4. Aas st
ft Pr »;istitcben Staatsiotterie von M. rUU um
!t! in die hiesige Lotterie-Einnahme Vellesheim.
, Kreuznach. Die verdiente Strafe z-dütier
He  der Ehefrau des Gärtners Gerhar̂ V.
h,  die im Juli einer hiesigen PeniwnsMMl-
" einen Zentner Kartoffeln zum ^
kche van 130M. verkaufte. Vor dem Wucher

in Koblenz wurde sie wegen 9* ' '
fhchers zu zwei Wochen Gefängnis. 2000 M.
^dstrase uiid Urteilspublikation verurteilt ^
.. Tagung der Freunde der D̂ lk- Äc- -^Zerburc. wird berichtet: Unter dem Vorsitz des
??Eans Balzer-Dotzheim hielten hier unter 3 )
>icher Beteiligung von Geistlichen aus er
Jilen Hessens imd Nassaus die Freunde der
Ostkirche eine Versammlung ab. P i

Lüpke-Jsenhagen hielt einen Vortrag über
Bedeutung der Dvrskirche für den r » ne

'?» Aufbau  des deutschen Volkes. M
°rskirche sei die Quelle, von b+t der Segen
festen 'müsse. Die religiösen Vottssüten
»en neu geweckt, ine dörflichen wottc,
Sic neu gefördert. diê Dor^ edichen, °n

Zeit, beibehalten uiid ein Zurücksteiien der
Uhren um 1 Stunde iiicht vorgenommen. Aus
Anlaß der Einführung der westeuropäischen
Zeit ist eine Aenderung der bisherigen Arbeits¬
und Schulzeiten nicht erforderlich, ( weil im aii-
aemeinen der bisherige Fahrplan der Zuge bei-
behaiten-vird uiid nur die Uhrzeiten für den
Eisenbahnbetrieb um 1 Stunde'von der Ortszeit
abweichen. Die in den Fahrplanen des be¬
setzten Gebiets angegebenen Zeiten entsprechen
der westeuropäischen Zeit, sofern nicht eme an¬
dere Zeit dabei vermerkt ist.

Koblenz. Es mag wohl kaum glaublich
klingen, was einem hiesigen Einwohner pas¬
sierte, aber es entspricht der vollen Wahrheit.
Kam da kürzlich ein Herr zu dem Geschäftsin¬
haber eines hiesigen Sarggefchaftes uno vat
ihn, sofort mit nach Karlsruhe zu fahren wegen
Ueberführung feiner Mutter, die auf der Re.se
dorthin tot angetonimen sei, Also begaben sich
die Beiden auf die weite Reise uno m der
schönen badischen Großstadt migetommen,
wäre der Herr vor Aufregung. Freude und
Schrecken zugleich fast :n Ohmnacht gefallen,
als er der totgeglaubten Mutter begegnete.
Des Rätsels Lösrnig ließ nicht lange aus sich
warten Es war nämlich eme höchst peinliche
Verwechslung bei der Ausgabe des Telegramms
vorgekonimen, denn statt „Mutter gut ange¬
kommen" hieß es in dem Telegramm „Mutter

jSSai , 13. Oktober. Gestern in der
neunten Abendstunde wurde in Alt-Saarbrucken ein
etwa IMhriger Knabe erschossen. Bon den Tatern
ift noch nicfytö bekannt.

3!i!MWki!BfieWS Ml« .
1)111,3 Warschau . 14. Oktober. tHavas.) Dw

Blätter melden, daß der französische uno ^ r englische
Gesandte in Sonderaudlenz von Marschall Pilsuoski
empfangen wurden, der mit ihnen eine DespEtzg
von einer vollen Stunde batte. In politischen Krei¬
sen versichert man, daß diese Unterredung das L°r-
ochen d-L Generals Zeligowski in Wilna zum
Gegenstand halte. Der Ministerrat beriet noch
gestern abend spät über die schwebenden auswärti¬
gen Fragen. Bedeutsame Beschlüsse wurden gefaßt
— so versichert man — aber bis zu vorgeriickler
Nacktstund" wurde darüber noch nichts verlautbart.

hmz Paris,  14 . Oktober. (Havas.) Leon
Bourgeois hatte eine Besprechung mit Paderervski
und teilte ihm die Auffassung der Mitglieder des
Völkerbundsrates in der Frage der B eejj u n g
der Stadt Wilna durch polnische Trup¬
pen  trotz des abgeschlossenen Wassenstillstands und
nachdem'ein Ausschuß vom Völkerbund mit Zustlm-
muna beider Parteien zur Erledigung deo schweben¬
den Streitfragen entsandt worden war. Unter
diesen Umständen stelle di- Besetzung Wilnas einen
Bruch des Uebereinkommens dem Völkerbimd gegen-
Mer dar Wen n W i l n a nicht in kurzer
Fr  ist geräumt we rd e,  würde sich der Volker

handlunaen über \ >ic Zerstörung der Diese iiiotoie
mit der Entente wieder äüsgenommen worden, mc
Reise der Ententekommis,ion. die die für den Io.
Oktober vorgesehene Zerstörung durchfuhren so.iw,
lei vorläniia aufaeschoben worden. ^

hmz Warschau, 14. Oktober. Zoavas.) x-ct
Bö rsri ob e . zwischen Rußland und
Polen wurde am 12. Oktober abends
in Riga unterzeichnet.  Die PSlen erklä¬
ren sich von den erzielten Ergebnisseir brsviemg'
und sehen die Vorsriedensbedingungencus die
Grundlage für den endgistigen Frieden an, der, wie
man glaubt, in etwa 14 Tagen abgescislosstn,cii'
dnrfte. Der Minister des Adußern -Sapichä, der
sich nach Ritza begeben sollte, hat von dieser Reise
Abstand genommen angesichts der überraschend
schnellen'Unterzeichnung des Lorflnedens._ _

Arbeit adelt.
Original- Roman. . . .

(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sind 'Sie imstand-e, ein Pferd zu besteigen

Sie müssen so schnell als möglich nach Hause und
zur Ruhe tommen. Ich lege Ŝatir Ihren Sattel
auf und führe ihn anr Zügel, bis man Ihnen emen
Wagen enkgegenschicken kann.

Sie lauschte- auf den tonlosen, matten Klang
seiner Stimme. Und wieder vennochke sie nur das

Ä " Haupt zu neigen zum Zeichen des Einverständnisses,vunosrar \ / “ ' . „ v „ « - - „„ fieTen hr kraftlos herab.

ZMgernätze DLlrachlmrgerr.
Trübe Bilder.

Bringt auch der Herbst noch Sonnenschein-
und ein'ge heitre Tage. - sie werde» bald vorüber

_ und ernster wird die Lage. — Frau Sorge
scheucht die Freude fort, - die Sturme brausen
wilder! - wir sehen hier, wir sehen dort - nur
trübe Zukunstsbilder. — — rnel zu hossen
wagt der irrt. - Die Hoffnung hat getrogen, -
öer Serr Finanzministcr Wirlh - hat ,ung,t
Bilanz gezogen! - Welch trübes Bild! Er hat be-

- Es steht im Großen, Ganzen - >n un-
™ ' Hoben Vaterland - recht schlecht um die

F nanzen. - Wir kommen immer ti-k-r rem —
trol, oll der vielen Steuer. — Der Apparat, das
sieht man ein, — ist eben viel zu teuer — Es wachst! machst das Denzit — und das bringt keinen
Lm 1 s° Men wir '" it schnellem Schritt dem
Untergang entgegen - - Et-
schicdenheit— den Jungen wie den Altxn. - Fori-
an muß größte Sparsamkeit— im deutsch.n Land,
malten — wir sind verarmt, welch trübes Bild, —
wir können uns nichts leisten. — Die Arbeitskraft
indessen gilt, — sie Hilst uns noch am meisten. — —
Die 2lrbeit nur kann Retter lein, — sie fuhrt empor
uns wieder, — noch sind die Preise hochgespannt,
— drum gehn die Streiks noch weuer, — so strecken
in ganz Sachs-!,land - zur Zeit die G°sarbe.t-r.
_ Ein Sprüchlein sagt aus alter Zelt. -ßu
Sachsen, wir find Helle! - Doch aus ists isiit der
Heliigkeit, —versiecht  des Lichtes Quelle, — kein
goldrwr Lichtstrahl hell und mild - vermag mehr
auszublitzen, — -nan muß, das ist-cm trübes Bild,
- nunmehr im Dunkeln sitzen. - Welch trübe
DM "oll Rot und Leid! — Sie mmint die Lust zum
Leben — und doch ist auch in trüber Zeit — ein
Lichtblick uns' gegeben. — Wir loftn Mit Geinigtu-
ung — jetzt' in der Zeitung Spalten, — daß Karn-
t-n laut der Abstimmung— dem Dentzchkum bleibt
erhalten -- Das ist mal ein erfreulich Biw —
in diesen trüben Tagen, — man soll wenn es das
Höchste gilt, — den Kamps energisch wagen. —
Recht muß Recht bleiben, jederzeit, — es stärkt den
Mut der Streiter, — daß sie in Treu und (Einig

die.als ernst zu betrachtende Lage  zu
prüfen.

Graf Sforzas Rücktritt.
Lugano . IS. Oktober. Der Minister des

Auswärtigen. Graf Sforza, ist zurückgetreten.

M(« Mae IdiieililKta.
m, Berlin. 15. Oktober. Die Blätter geben

eine Meldung des Moskauer bolschewistische»
Blattes Prawda" wieder, wonach die Sowjet-
Regierung  über 12 russische Gouvernements
und ^ isirlkte, darunter Moskau und Petersburg,
den Aus na hm ez u'sta n d verhängt^  habe.
In allen Gouvernements würden revolutionäre
Volksgerichte eingesetzt. ,

Rach einer Meldung der „Daily Mail aus
Moskau !>abe der Oberbefehlshaber der Roten
Armee Kam-new seines Postens enthoben Die
Sowjet-Regierung habe die Amtsenthebung und Ver
Haftung von 26 zaristischen Offizieren wegen Ver-
fehlungen im Dienste und wegen, politischer Unzu-
verlässigkei! verfügt.

hmz Bordeaux, 14. Oktober. (Havas.) Heute
mittag stieß der Schlepper „Medina" aus der Ga-
ronne mit einem F ü h r b o ° t zusammen, das Ar¬
beiter von einem Ufer auf das andere übersetzte. Dw
Zahl der Ertrunkenen  soll 15 übersteigen
und außerdem soll es eine Anzahl Verletzte gegeben
haben. Der Unfall fei wahrscheinlich aus das
nebelige Wetter zurückzuführen.

A « Mtzer BtanS.
Ein Groß-
ehemaligen

feit zilsainlnenstehcn! Ernst Heiter.

«M « MW.
Eine Besiechungyaffäre.

J gepflegt und die Kirchen und Frichh°
Denkmäler erhalten werden. , EiN weMn

°Nrog des Pfarrers Maurer K-rchditmotdbteste,-rtr  unsere Stellung u. Aufgabe gc gm
der v̂eränderten Lage in

, . Dieser Redner hielt eine
>Ng mit dem Mammomsmus, 'd-m WuM ,
S Alkoholmißbrauch, der Verwahrlosung der
Send , die für die Gottesdienste tenu ^Hr iifirin habe Es mußten alle Knijre
j-u-, Arb« m.° M n» -m « b-u« gSen . Die Geistlichen mußten allen Part
Aenüber neutral sein und alle Gememdem
^-der gleich behandeln. •

ZkMM.
, Die westeuropäische Icli wird Esten-
> 23 zum 24. Oktober auf den S''--
»huen des besetzten Gebiets -inŜ Lnnnt-Ale>- Mv-kst werden nach uw.t

^ e b e n wird die jetzige,

mz Kassel,  14 . Oktober. Aus dem sozial-
demokratischen Parteitag hielt der preußische Mi¬
nisterpräsident und LandwirtschaftsmlNlster Dr. Otto
Braun zur Begründung ,'eines Antrages auf
schleunige Ucberleitung der Fabrikation der künst¬
lichen Düngemittel ans privatkapitalistischem Besitz
in den Dienst der Allgemeinheit eine längere Rede,
in deren Berlauf er jagte, unter seiner vollen Ver¬
antwortung müsse er bemerken, es se>ein unbehag¬
liches Gefühl, daß in der Abteilung des Reichs-
ministeriums. die die Stickftoffprcise zu kontrollieren
habe an einflußreicher Stelle ein Beamter säße, von
dem er positiv wisse, daß er bestechlich sei. (Große
Bewegung.) Dieser Beamte sei gegenwärtig in llr-
taub, und er wisse nicht, ob er Zlnückkehre.

Berlin.  Zu den Ausführungen des preußi¬
schen Ministerpräsidenten Braun auf dem Kasseler
Parteitag über die B estcchl i chke l t eines Be¬
amten  des ReichsernährungsMinisteriums wird
bemerkt, daß der betreffende Beamte sofort be¬
urlaubt worden ist, nachdem die Angelegenheit zur
KenntnilS der Behörde gekommen war. 'Rach
Drüsung des Sachverhalts ist fein Ausscheiden aus
dem Reichsdienst veranlaßt und bereits criolgt.

W V !K « Wl« AWilW.
h,„z Paris,  14 . Oktober. (Havas.) Die

s r 0 >1zösisch - cnglischen Besprechu  chge n
über die W i ed er g u t m a chu n g s s r a g e
da u e r n s0 r t. Der belgische Ministerpräsident hat
London verlassen, nachdem er mit Lloyd George ein
volles Einverständnisüber dc.s neue Vorgehen er-
'ielt 'hatte das ein Kompromiß zwischen, dem eng-
lstchen Plan und dem von Millerand unb Delacroix
am 4. September in Versailles angenommenen
Plan darstellt. Danach sollen die Mitglieder des
Wiederautmachungsausschufses in Brussel Zusam¬
menkommen, jeder mit einem Sachverständigen.
D >c D eu t schen s0 I l en z u d 1 e se r S a ch-
v cr stä n.d i ge n k0 n se r en z >n TZr u sj e l

ei Delegierte entsenden , d . e das
Recht voll und ganzer Diskussion
haben sollen.  Die alliierten Sachverständigen
würden dann ihre Entschlüsse in einem gemeinsamen
Bericht nirderlegen und jeder emen Sonderbencht
an seine Regierung senden. Die sü h r ende n
Ri l n i jte r ber Aiii i e c ie n suli eu d̂an n
.;ur  rndgUt igen Regelung ber 3 rage
ber deutschen E n t schä di g u >1g s l e i ftu n g

>zu sa mmc n t 0mn>en.

mz Saarbrücken,  14. Ottober.
souer brach heute früh 6 Uhr in der
Artilleriekafrrn« in St . Arnual aus, das aus den
französischen Autopark  Übergriff und u.
a ca. 10Ü Autos und wertvolle Zubehörteile ver¬
nichtet«. Der Schaden, «-inschließlich des Gebaude-
scbadens, wird auf mehr als 25 bis 30 Millionen
Mark geschätzt. Die Entstehungsursache ist unbc-

“'H’mj Sa arbrücken,  14 . Oktober. Zu dem
Großseuer in St . Arnual wird noch gemeldet: Di-
Löscharbeitcn gestalteten sich sehr schwierig, weil die
Zufuhr von Wasser ziemlich maiigelh-ast war. Der
Brand blieb fast unbemerki, da gestern Rebei
herrschte. Soviel bis jetzt feststeht, sind 76 Perso¬
nenwagen und 2660 Magnete, die auf Lager waren,
jawie viele werlvolle Zubehörleile dem Brande zum
Opfer gefallen. Die gesamte Reparattirw-rkstaUe ist
ein Raub der Flammen geworden. Nur mit Muhe
konnte ein größerer Teil von Fahrzeugen, die sich in
der Werkstätte befanden, gerettet werden. Der
Brand dauerte bis in die Mittagsstundêhinein. Die
Entstetzüngsursache, ist Noch nicht bekannt. Der
Schaden soll sich aus etwa 30 Millionen  Mark
belaufen.

Schwerer Raubüberfall auf eine Villa.
Berlin,  15 . Oktober. Ein schwerer Raub-

übersall wurde auf eine Villa in der Calnndrelli-
stroße zii Lankwitz verübt. Es hatte sich eine Bande
von 5 Mann zusammengeschlossen, von denen der
Haupttöter, der Kellner Albert Hermann aus der
Kotoniestraße 36, als Siaatsanwalt Schulte und der
Dreher Hugo Hartmann als Staatsanwaltssekreiar
sowie drei Beamte der Berliner Sicherheitspolizei
als Kriminalwachtmeifter austraten. Bov^Berlm
fuhren die Verbrecher in einem Automobil nach
Lankwitz und drangen vormriiags 9 Uhr in eine
Billa in der Calandrellistraße ein, legten ein ge¬
fälschtes Schreiben des Berliner Polizeipräsidiums
vor und wollten eine Durchsuchung nach gefälschtem
Gelde imd eine Beschlagnahme der gesamten Wert¬
sachen vornehmen. Ein Beamter der SicherheitK-
polizei war nur zum Schein bei diesem Raububerfa«
tätig und hotte vorher die Lichlerfelder Kriminal¬
polizei davon in Kenntnis geletzt. Die Polizei hotte
das' Grundstück mit Beamten besetzt, drc m dem
S'ugenblick in die Billa eindrangen, als die Ver¬
brecher das Grundstück mit ihrer Beute »erlasien
wollten. Es entspann sich ein heftiges Feuergefecht.
Hierbei wurde der Haupttäter, der angeblicheL-taats-
anmalt, durch einen Schuß getötet, ein anderer Ver¬
brecher durch Schüsse verletzt. Die übrigen konnten
verhaftet werden.

x« immt
Sters des Innern Sevsring eine Sitzung statt l.. de.
dis Reuqestaliuna des Polizeiwesens zur das rhn-
nisch-ivestfalische Industriegebiet erörtert wurde.
'Hon  allen Seiten wurde die yivtwendigkot 2. .
schleunige» AersiaaNichuus.ver -r.icherheüspvi'.,e>
anerkannt. ,

dz Berlin. 15. Oktober. Nach enier MuMntt
Meldung der „Vosstschen Zeitung sind die Ber-

Aber die Hände fielen ihr kraftlos herab.
Er biß die Zähne zusammen im wilde»

Schmerz. Wie schön sie war in ihrer Hilflosigkeit.
Ich hasse, ich' verabsckxene Sie!
So klang es wieder in seinen Ohren. Und doch

hatte er den leisen Druck ihrer Lippen auf den
seinen gestihlt — halte ihre Augen ausleuchten
sehen in seliger Lust! Aber auch ihr Schlag brannte
auf seinem Gesicht. —

Mit einem gewaltigen Ruck richtete er ,,ch straff
empor Fest preßte er die.Lippe» Zusammen. Und
eilig löste er von dem Rücken der' toten Diana den
Sattel und legte ihn Satir auf. Als er fertig ivar,
trat er wieder zu Ellinor. Sie lag noä, halbtmeend
auf der Erde.

Bitte! sagte er nur.
Sie wollte sich eri-rben, vermochte es aber

nicht weil sie vor Schwäche und Erregung an allen
Gliedern zitterte. Mit scheuem, hilflosem Blick sah
sie zu ihm empor.

Erlauben Sie mir — Sie müssen mir schon
noch einmal gestatten, daß ich Sie berühre, stieß er
hervor. . .

Ohne auf ihr« schwach abwehrende Bewegung
zu achten, hob er sie wie ein Kind empor irnd setzte
sie auf das Pferd.

Zitternd rückte-sie sich im Sattel zurech.. « >e
sah in dabei aber nicht an. Ihre Hände tasteten
nach den gelösten Flechten, aber sie vermochte sie
nicht festzustecken. .Da wickelte sie dieselben um den
Hals und ließ die Enden ooni über die Schultern
fallen.

Nie hatte Ellinor soZchön ausgesehen, wie in
dieser Stunde.

Ms sie sich zurechtgerückt hatte, sagte Lindeck
Satir am Zügel, um ihn zu führen.

Ich kann allein reiten, kam es ziitenid über
Ellinors Lippen — halb trotzig und halb verzagt.

Mt düster flammendem Blick-sah er zu ihr em-
por.

Sie müssen mir schon gestatten. Sie so lange
mit meiner -Gegenwart zu belästigen, bis ich Sie ^
in Sicherheit weiß.

Er führte das Pferd langsam vorwärts.
Nun wurde auch der Verwalter zwischen dcni

noch st-chenüen hohen Getreide-eines Feldes sichtbar,
.Heinz Lindeck hob das bleiche Antlitz zu Ellinor

empor.
Dort kommt Ihr Verwalter. Da ich nur noch

diese kurze Minute, des Äll-emfein mit Ihnen habe,
bitte ich nm Verzeihung, daß ich mich in der Er¬
regung — vor Llngst und Sorge um Sie — nreiner
Sinne kaum mächtig— Hinreißen ließ, Ihre Lippen
zu berühren. Sie haben mir -dafür ins Gesicht ge-
schlaqen— mich einen 1t»verschämten genannt
ob ich cs verdient habe — ich weiß es nicht. Aber
ich wollte Sie nicht beleidigen. Ich war nur nicht
Herr über mich— .weil ich Sie liebe, wie ein Mann
ein Weib nur zu lieben vermag — und weil ^ ich
für Ihr Leben gezittert habe! Wenn Sie es über
sich vermögen, so verzeihen-Sie mir, Sie haben
ja die -Genugtuung, daß Ihr Schlag nur wie eine
unauslöschbare Schmach ewig im -Gesicht brennen
wird.

Ellinor vermochie ittcht zu animort-en.
Seine Worte bramit-en sich in ihre Seele ein,

und erschauernd fragte sie sich, ob das die Sprache
der Lüge fein könne. Ihr ganzes Herz schrie-.
Nein!

Und sie dachte weiter nach, und erst jetzt wurde
sie sich bewußt, was «r für sie getan hatte.

Ihr Blick schweifte nach dem -Steinbruch hin¬
über — und nach der toten Diana. Wie Fieber¬
schauer rann -es durch ihr Blut. Wenn -er nicht ge¬
wesen wäre, -dann lag sie jetzt mit zerschmetterten
Gliedern im Steinbruck). Er allein hatte sie davor
bcwabrt. Und wie hatte sie ihm gedankt?

Sie wußte nicht, was sie tun sollte. Der furch!-
bare Schreck, die Erregung zitterten nöch in ihr
n-nch. Auch an Vater unb Brüher mußte sie denken.
Wenn man sie tot nach Hause gebracht hätte - -
was wäre das für -den Vater und Fredy geweseni

Sie wußte nicht mehr aus und ein mit -ihren
Gedanken und Gefühlen. Die willensstarke, selbst¬
sichere Ellinor war nichts als ein schwaches, hilf¬
loses Weib.

Und plötzlich schlug sie die ohünde vor das Slnt-
litz und weinte, als müsse ihr das Herz brechen.

Das mar die Antwort auf seine Rede.
Er biß die Zähne wie iin Krampf aufeinander.

Warum weinte sie? Tat es ihr mm doch leid, ihn
jo gcdehmütjgt zu haben? Oder war es nur die
lörperliche Abspannuitg, die ihr Tränen erpreßte?

Ich Haffe, ich verabscheue Sie!
Er hörte es wieder im Geiste — diese Worte

würde er nie vergessen! Wie unsagbar er Ellinor
liebte, das fühlte er setzt erst- mit voller Erkenntnis.
Und!her -Schmerz, sie verloren zu haben, war um so
größer, als ec einen Moirienl in jauchzender©Hut
feligk-eit geglaubt hatte, von ihr wiedergeliebt zu
werden.



Auf seinen Lippen brannte noch ihr Kuh —
Wb in seinem Antlitz der Schlag von ihrer Hand.

Wild stöhnte er auf, so daß st« erschrocken in
sein verzerrtes Antlitz sah.

Aber nun war der V-errvaiter dicht herbeige¬
kommen.

Heinz Lindeck riß sich zusammen. Noch «he der
schreckensbleiche Verwalter reden und fragen
konnte, berichtete er ihm kurz, was geschehen war.
Die noch ungemähten Felder hatten den Vorgang
verborgen vor aller Augen, die dem scheuen Tier
gefolgt waren.

Zum Schluß sagte Lindeck hastig:
Das gnädige Fräulein hat einen Neroenchok

gehabt. Bitte , steigen Sie ab, Herr Verwalter , und
führen Sie Satir am Zügel weiter . Ich will eiligst
auf Ihrem Pferde nach Lemkow reiten und einen
Wagen entgegenschicken.

Schnell sprang der Verwalter ab lind sah be¬
klommen zu seiner jungen Herrin empor , die wei¬
nend und zitternd auf Satirs Rücken faß.

Lindeck sprang rasch in den Sattel und jagte
nach einer kurzen, stummen Verbeugung davon.

Ellinor ließ die Hände schlaff herabsinken und
sah ihm nach — es lag eine Qual ohnegleichen in
ihrem Blick.

In Heinz Lindecks Innern tobte ein Sturm
rasender Verzweiflung . Nun durfte er nicht mehr
nach Lemkow gehen, lind mußte Ellinor meiden.

Als er vor dem Lemkower Gutshaus hielt, kam
Fred aus der Halle gelaufen.

Sie verspäten sich um eine halbe Stunde heute,
Herr Baron ! rief er lachend.

Aber dann sah er erschrocken in das verstörte
Gesicht seines Freundes.

Mein Gott, wie sehen sie denn aus ? . Was ist
geschehen?

Ehe Lindeck antwortete , rief er dem herbei-
eilenden Reitknecht zu, es müsse sofort ein Wagen
angespannt werden. Dann erst berichtete er Fred
in hastigen, aber schonenden Worten von Ellinor?
Unfall . Zum Schluß sagte er zu dem erschrockenen
Knaben:

Fahren sie Ihrer Schwester entgegen, Fred , u.
sorgen Sie dafür , daß sie sofort zur Ruhe kommt
und rufen Sie den Arzt, sie hat sicher einen Nerven-
chock gehabt. Ich reite auf des Verwalters Pferd
nach Hause und schicke es durch meinen Reitknecht
zurück. Der kann Satir dann in Empfang nehmen.

Fred versprach alles zu tun.
Wollen Sie nicht mit mir kommen, Herr

Baron — oder hier auf uns warten ? fragte er.
Nein, Fred , ich bin ja ganz überflüssig. Ihr

Fräulein Schwester sieht jetzt am besten keine frem¬
den Menschen.

Dann auf Wiedersehen, Herr Baron!
Auf Wiedersehen, Fred — leben Sie wohl —

und bitte — lassen Sie mich wissen, wie es Ihrem
Fräulein Schwester geht — ob sie auch wirklich
keinerlei Schaden gelitten hat.

Ja , ja, Sie sollen gewissenhaft Bericht erhalten.
Und ich danke Ihnen tausendmal, daß Sie Ellinor
zu Hilfe kämmen, sagte Fred erregt und umarmte
Lindeck dankbar, obwohl ihn biejer ganz im un¬

klaren gelassen hatte, wie schwer diese Hilst gewesen
war . Ellinor » Bruder blieb sein Freud.

Lindeck zog Fred in stiller Qrral an sich.
Der Wagen stchr vor. Fred sprang hinein, wie

er ging und stand.
Ich komme selbst nach Lindeck, sobald Ellinor

ganz wohl ist! rief er zurück.
Der Baron nickte stumm — er konnte nicht

reden.
Und während der Wagen Ellinor entgegenfuhr,

schlug der Baron den Weg durch den Wald ein,
nach Lindeck zurück.

Ellinor war von Ihrem Bruder nach Hause ge¬
bracht worden und mußte trotz aller Gegenwehr sich
sofort zu Bett legen.

Nelly hatte schon Ellinors Lager zurechtgemacht,
und wie sie die junge Dame einst alŝ hilfsloses Ba¬
by oft zur Ruhe gebracht hatte, so tat cs die treue
Alte auch heute. Wie einem müden Kinde summte
sie ihr leise ein irisches Volkslied zur Beruhigung.

Der Arzt kam auch herbei, verordnete eiy be¬
ruhigendes Mittel und einige Tage Bettruhe.

Aber welches Mittel hätte wohl den Sturm
beschwichtigenkönnen, der in Ellinors Seele .tobte?

Ms sie allein war und still mit geschlossenen
Augen auf ihrem Lager ruhte , mußte sie wieder und
wieder durchdenken, was da draußen am Stein¬
bruch geschehen mar . Sie fühlte sich noch einmal in
seine Arme — an fein Herz, das sie in wilden,
starken Schlägen klopfen hörte, gerissen. Und dann
vernahm sie den jauchzenden Ruf : Ellinor ! Ellinor!
Sie fühlte -erschauernd seine heißen Lippen auf den
ihren — und mußte denken, wie selig sie in jenem
einzigen Moment gewesen war!

Ach, wie brannte fein Kuß auf ihren -Lippen!
Wie klopfte ihr Herz, wenn sie an dies angstvolle
zärtliche und doch jubelnde: Ellinor ! Ellinor ! dachte.
Und wie-quälte sie die heiße Scham, daß sie seinen
Kuß erwiderte , daß sie sich einen Moment in
höchster Dascinswonne an ihn geschmiegt hatte.
Bergessen hatte sie in jenem Moment Tod und
Schrecken, vergessen auch, daß sie ihn verachten
muhte, weil er sich nur um Geld und Gcldeswcrt
zu ihr drängte und eine andere verriet . Und in
Schmerz und Scham schlug sie ihn ins Gesicht.

Sie stöhnte auf.
Wie -er ausgesehen hatte in jenem Augenblick!

— Sein edelgeschnittenes Gesicht fahl und bleich!
Ach, es war ihr selbst wie ein körperlicher Schmerz
gewesen, ihn so vor sich zu sehen.

Und dann war seine Kälte und Ruhe, als ob
nichts gewesen, zurückgekehrt. Nur in seinen Augen
und in seiner Stimme verriet sich seine Qual . Wie
er sie angesehen hatte ! .O, daß sie doch — diesen
düsteren, schmerzvollen und vorwurfsvollen Blick
vergessen könnte.

Aber sie wollte nicht mehr daran denken, sie
wollte sich nur ins Gedächtnis zurückrufen, daß er
ein Verräter war , daß er sie nur begehrt hatte des
Geldes wegen.

Und deshalb war ihm ganz recht geschehen, daß
sie ihn ins G-esicht geschlagen hakte. Sein Kuh war
eine Schmach für sie gewesen — mit einer Schmach,
die sie ihm angetan , rächte sie sich dafür . Und mit

dieser ungelöschten Schmach mußt « er wie ein Ae-
jeichneter durchs Leben gehen.

Den Schlag von Frauenhand löscht nur «in
Kuß von selber Frauenlippe — diesen Spruch hatte
sic «inst in einem altdeutschen Buch» gelesen.

Nun — ihr » Lippen würden dies« Schmach
nicht löschen —- niemals!

Warum tat ihr dabei nur das Herz so weh —
so furchtbar weh?

Leise regten sich wieder scheue" Stimmen in
ihrem Innern , die für ihn bitte» wollten, die ihr
zuflüsterten, seine Augen könnten nicht lügen und
seine Worte hätten so heilig und wahr geklungen,
als er ihr sagt«, daß er sie liebe, wie mir ein Mann
ein Weib zu lieben vermag.

Sie barg den Kopf in die Kissen und stöhnte
auf in Qual und Pein.

So lag sie, eine Beute widerstreitender Emp¬
findungen, elend zum Sterben und unzufrieden mit
sich selbst.

Fred kam zuweilen und schaute nstt besorgtem
Gesicht zur Tür herein. Auch Mrs . Slemberg und
Nelly schlichen oft sorgenvoll an ihr Lager . Dann
schloß Ellinor die Äugest und stellte sich schlafend.
Sie konnte nicht sprechen über das, was geschehen
war.

Es durste und würde auch kein Mensch etwas
erfahren . Er würde fg wenig -darüber sprechen wie
sie.

Aber was ' würde er nun tun?
Ob er nie wieder nach Lemkow kam? - Ob er

ihr wieder gegenüberireten würde , -als sei nichts
geschehen? Wie würde er sich zu Fredy stellen?
Was sollte sie überhaupt dem Bruder sagen über
den ganzen Vorgang ? Mußte sie nicht auch dem
Vater beichten, -daß Lindeck sie geküßt hatte?

Ach nein — daraus konnte nur furchtbares Un¬
heil entstehen. Sie hatte sich ja selbst Genugtuung
verschafft und Beleidigung mit Beleidigung ver¬
golten.

Nun konnte er auch nicht mehr daran glauben,
daß sie seinen Kuß erwidert hatte, wenn er es ge¬
merkt hatte. Wenn er nur eine Ahnung hatte , daß
sie ihn — trotz allem und zu ihrer Oual — dennoch
liebte — dann hätte sie vor Scham sterben müssen.

Sie sann und grübelte , und ihre Gedanken flo¬
gen zu ihm wie scheue, wilde Vögel, die nicht Ruhe
fanden. — -— —

Erst als die Dämmerung herabsank und Fred
an ihrem Lager sah, vermochte sie mit ihm über
ihren Unfall zu sprechen. Und nun erfuhr Fred erst,
mit welcher Kühnheit der Baron die Schwester
gerettet hatte.

Fred preßte ihre Hände fest zwischen den sei¬
nen.

Ach, Ellinor — nun ist es doch, als habe Baron
Lindeck Dich mir neu geschenkt. Wie glücklich wird
er sein, daß er Dich retten konnte! Du muht ein-
sehen, wie recht er hatte, Dich vor Diana zu war¬
nen. Du wolltest nicht auf uns hören . So leid es
mir auch tut um dar schöne Tier — ich bin froh,
daß es tot ist! Du hättest vielleicht auch jetzt noch
darauf bestanden, es zu reite». Ich darf gar nicht

daran denken, was hätte werden können. Aber a»
dem Steinbruch kann ich nicht mehr ohne Grauest
vorübergehen . Was wird Vater zu alledem faßei'*|

Ellinor strich sich müde über die Stirn.
Muh es Vater denn wiffen, Fred ? fragte Î J

leist.
Der Knabe nickte energisch.
Ja , Ellinor , wenn er erst bei uns ist — früstjI

nicht, sonst sorgt er sich zu sehr. Aber wisse» rnu*|
er, wem er das Leben seiner Tochter zu danken ' ’
Ich reite morgen nach Lindeck hinüber . Ich stst
Baron Lindeck Nachricht geben, wie es Dir gehst
Ich habe ja gar nicht gewußt , welch großen Da:>st
wir ihm schulden. Er sprach von dem Unfall, stst
sei er ,kaum besonders beteiligt gewesen. Was stll
ein guter , edler Mensch er ist! Gelt, Ellinor , jejn
siehst Du es auch ein? Wenn Du nur wüßte?
mie er Dich verehrt . Leichenblaß sah er aus , als est
mir Deinen Unfall erzählte — so, als trüge er selb"
tausend Schmerzen dabei . Ach, Ellinor , ich glaubm
er I>at Dich furchtbar lieb.

Ellinor wandte sich plötzlich um und barg dost
Gesicht in den Händen.

Ich bitte Dich, Frcdy , schweige! Sprich vust
nicht mehr von ihm. Wenn Du glaubst, daß er nw
liebt, so irrst Du Dich sehr. Mein Geld liebt kst
— eine reiche Partie scheine ich ihm — das ist alles,!
stieß sie erregt hervor.

Nein, o nein, Ellinor . Wie kommst Du nck
darauf ? Du kennst ihn wahrlich schlecht. Er denkst
nur an Dich selbst. Er ist doch kein Mann , dest
einer niedrigeren Denkungsart fähig ist.

Ellinor wandte sich Fred mit einer jähen Best
wegung wieder zu und sah ihn mit einem so ver¬
zweifelten Blick an , daß er erschrak. 1

Du verkennst ihn vollständig, Fredy . Ich inwj
D'r sagen, was ich weiß, damit Du mich nicht nie!)?
mit solchen Worten quälst. Also höre — er hat |WJ
um Gitta beworben, solange er glaubte, daß Gitckri
Baker Lemkow erben würde . Als das nicht g<' I
ichah, hat er sich feige und kaltblütig von GM
zurückgezogen, trotzdem sie schon heimlich verlobst
waren . Er hat versucht, sich mir zu nähern , t» cil
ich ihm vermögender scheine, als Gitta es- ist. &
siohr dieser Mann in Wirklichkeit aus — und n» 111
quäle mich nicht mehr, Fredy.

(Fortsetzung folgt.)

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Hochheim. Es vergeht keine Sonntag Nach!-

in der nicht eine Anzahl Rowdies und halbreist
grüne Jungen die hiesigen Straßen schreiend uv"
lärmend durchziehen und die Bürger derart W?
lästigen, daß an eine geregelte Nachtruhe gar nick! ?
gedacht werden kann. Sieht man näher zu, so er-
kennt man in ihnen Anhänger irgend eines Bereich
oder Klubs . Fensterläden werden gewaltsam aust
gerissen, Steine wider Tore geschleudert und be¬
sonders die Hunde derart gereizt, daß ein Höllen¬
spektakel stundenlang tobt. Unwillkürlich fragt man-
wo bleibt die Hüterin der Gesetze und Ordnung , d>e
Polizei ? Ich hörte schon öfters , daß um 1l Uck
und später noch Hände ijber ein Klavier glitten, un¬
bekümmert um die Nachtruhe anderer . Ja , rvô st
die Polizei ? Hochheim schreit nach einer Ver¬
stärkung derselben, daß endlich mal mit verstärlte>'
Kräften den Radaubrüdern das Handwerk ge'cst
wird und unser Städtchen wieder ein friedlich-
ruhiges werde. Ein Bewohner Hochheims. -

Mi ? M « k!MWW
ter SM SMeiiva. E
Beft . Ausgabe von Kartoffeln.

Am Montag , den 18. ds. Mts ., von vormittags
8—12 Uhr, werden im Rathauskeller Kartoffeln
.ausgegeben.

Hochheim, den 15. Oktober 1920.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Anzeigenteil.

Eichen- und Vnchensiamm-
Holz-Zerlauf.

Obecförsterei : Hofheim (Taunus)
Försterei : Eppstein.

Donnerstag , den 21 . Oktober Vorm
10 Uhr in Lorsbach, in der Gastwirtschaft von
Christian Großmann, zum „Frankfurter Hof"
ans den Distrikten8 Köll'nscher Wald, 9 it. 10
Lotzcnwald, 14 Gründcnhang, 15 En e Ipfuhl
an der Tilmanns Eiche.
Eichen : 1.- 4. fti . 92  Stück mit 109 fm.

32 —81 cm. Durchmesser z. Teil
sehr wertvolle Stücke. »
5 'rm Nuhscheik.

Bucken : 3.—5. kl . 116 Stück mit 100 fm
Birken : 5. kl . 1 Stuck mit 0,59 fm.

Auskunft und Aufmaßverzeichnisse durch
die Oberförster und Hegemeister Schuhmacher,
Eppstein.

Massclser
Prima Zigarren u. Zigaretten,
Rauch-, Kau- u. Schnupftabake.
Zigarektentabake in allen Preislagen, sowie
lange , halblange und kurze Pfeifen und
sämtliche sonstigen Raucher -Bedarfsartikel
(Spezialität : 60er u. 80er Zigarren)

empfiehlt

I.MM « MM « «
niimiiiiiiiiiii gegründet 1920 . »imim»»»»

Motto:
Süßer Wohllaut jchläft in der Saiten Gold.

Mir beehren uns zu unserer am
Somnag , den 17. Oktober im Saalbau
„tiaistrhos " stattfindendeu

Gründungsfeier
und Bannerweihs höflichst einzuladen.
vurH ein abwechslungsreichesProgramm,

bestehend in
Musikstücken, Thsateraufführungen,
humoristischen Vorträgen, Comdola

und Tanz
sind wir in der Lage für einige genußreiche
Stunden zu garantieren und zeichnen mit
Hochachtung

Der Vorstand.
Nassenössilung2 '/, Uhr.

Eintritt a Person Mk. \ .—

prima Raupenleim
und Anker lagspapler

für Obflüüume empfiehlt

Kar! Treber.

Elegante Herren
decken lhren Bedarf in meinem Spezial-
Hause in dem Gewähr geboten ist für fach¬
männische, reelle u. preisivcri Bedienung

AM 8«M SM SlfÜÄ

> *«■i

Sozi'üldemokmiische parier
Ortsgruppe Hochheim.

Emladmrg.
Am Sonntag , den 17. Oktober d. J . findet

eine Feier des Mand olinen -Klubs im Saale
«Kaiserhof " statt, wozu uns eine Einladung
zugesteU! wurde . Ich bitte die Mitglieder
sich daran beteiligen zu wollen und lade alle
dazu herzlich ein. Mit Partcigruß

Der Vorstand der SPD:
A. Treber.

Alövli - riesZimmer
zu vermieten.

Näb. Fil .-Exped. des .Hochh
Stadtanzeigers Hochheim.

LelMriräge
lVordruck von derchandwerks-
kimmer Wiesbaden ) zu hab.n

Telefon 41.'

Spezialität : Lodenmäntel und
Lapes für Herbn und Damen

ElegünLeMßWftrLtzMs
Weksrweifer Llossverkausi.

8» MM. Wiesbaden,
Stvchgasse 56.

MM

Dankkipng.
Für die vielen Beweife herzlicher

Teilnahme bei dem Binfcheiden meines
lieben, imvergetzlickum Sofien unteres
lieben, freuSorgündeii Paters, Sohnes,
Schwiegerfohnes, Bruders. Schwagers,
Onkels und rieften, Beim

Ernst Siegfried
lagen wir auf diesem Wege unteren tief¬
gefühltesten Dank. Besonderen Dank
Herrn Pfarrer Bcrborn und Herrn
Kaplan Bamm für ihre tröstenden Be¬
tuche am Krankenlager, ferner den
Kameradinnen und Kameraden der
ßliersklaife 1880, den Ortsgruppen der
Kriegsbeschädigten, der Schuhmacher-
Innung, der Freiwilligen Feuerwehr, dem
ülufikdior der Freiwilligen Feuerwehr
2UFlörsheim , fowie für die ionfhg . Kranz*
und ßlumsnipenden und den gütlichen
Spenden während feiner Krankheit.
3m Barnen der trauernd, ßlnferbllebenan:

Frau Fiaralska Siegfried
und Kinder.

Bockheim, Butter-heim, und Flörsheim,
den 15. Oktober 1920.

r,
- -gw M.

Der geehrten Einwohnerschaft von
Hochheim zur gefl. Kenntnis, daß ich
Montag , den 18. Oftober im H.mse
Hintergasse 32 (vorm. I . Ruelius ) ein

SpezialhausZ.Siegfried,
Hochheim, kuchstrahe 24.

Herren-Sohlen 34 Mk.
Damen-Gohlen 22  Mk

eröffne.
Ich werde bemüht sein, durch reelle

Bedienung und gute Ware meine Kund- jj
schaff zufrieden zu stellen.

gurantlerl kernledee . Erstklassige Ardeilskrüfks
unter fachmännischer Leitung . Anfertigung nach Maß.

Sdiati-lepacfltur, « slisSe». ’?”■»»» 12Idejon 3033.

Moderne
LiMMklM is. Weßser

Herren - u. Damenubren.
Siiberu . Nicke!. Schmucksachen
Taschenlamp .eirizf Ine Batterien
u Glühläinpr.lien, Haarscfcmuck

u dg}, in großer Auswahl.
Es werden Reparaturen an
Uhren u Schmucksachen all - r

Art schnell und sorgiältig
ausgeführt.

Will.Kodi,
Hochheim a. M.

Achrrüdmimtcl
l'Nd

Gertruds Mfchow,
Hochheim a. M.

-Schlauche
I in nur erstklassiger Qualität

liefern
Erich Döip L Eo
Biebrich am Ahsia.

Am Ostbahnhof.
Jernsprecher 604.

Meiner weiten Kundschasi
zur Kenntnis , daß jegt jed-r
Kragen 90  Pfg .,Bei-rjeraO1.20

Manschetten
kostet.

Witt ) , meti
Annahmestelle bei

Wstsz und vreisusj.
Aieiherste. 11. Hochheima.M

Sezugspr
Bringerlc

Rotation;

M 12

n
r
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